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taittotte nur r)atbroeg§ orbcntltdje £mrmomemuftfen

ju befommen, bo an tüdtjttgen Sprint« unb ©ecttnb»
Strompetern fortroäHrenb SRangel roar unb bie bef»

fern Äräfte überall ju ben in jiemlidjer SlnjaHl
oorHanbenen gelbmufifen Hetangejogen rourben. ©ä
erfdjeint babet jebenfattä alä eine jroecfmäßige Reue«

tung, baß bie unHarmonifdjen ^armouiemuftfen
burdj fog. ganfaten etfefet roetben, roobei fämmtlidje
Sttompeter baffelbe Snftrument (©ignalHorn in Es
oHne SBentil) erhalten. SBir faffen roenigftenä bie

bejüglidje 33orfdt)rtft fo auf, baß bie 3 Strompeter
per Äompagnie, alfo 12 per Snfanteriebataitton,
nur mit ©ignalHörnern auägerüftet roerben (an
eine £armoniemufif oon 12 Strompetern nadj frü»
Hetem SRitfter roirb roocjl Riemanb im ©rnfte ben=

fen). SBir finb überjeugt, baß bie neuen £orni»
ften, roenn audj nidjt gerabe eine feHr melobifdje,
bodj geroiß eine friegerifdje, lebhafte SRufif, oiel»

leidjt ttjeilroeife in SBerbinbung mit ben Stambouren
macHen roerben, nadj roeldjer eä fidj gut marfdjiren
laffen roirb. Ueberbieß ift alä SBorujeil jn enoäH»

nen, bie etleidjterte Slbgabe ber ©ignale, bie beffere
33erftänblid)feit berfelben, bie SRöglidjfeit, felbft bei
Äälte baä Snftrument ju gebrauten, oieler anbe»

ren SBotjüge gat nidjt ju gebenfen.
gtagen roir nun: ©ott burdj bie ©infüHrung

biefet SBataittonä»ganfaten jebe §atmoniemufif auä
bet Slrmee oerfdjroinben? ©offen bie tHeilroeife
auägejeidjneten gelbmufifen oon SBern, SBafel, ©enf,
©t. ©allen u. f. ro. aufgelöst roerben? ©offen
roir nur nodj baä tein SBraftifdje pflegen unb alle
<Boefie über SBorb roetfen? ©o antroorten roir ent»

fdjieben: Rein, madjen roir audj Hierin roiebet ei«

neu gottfdjritt unb feinen Rücffdjritt!
©aß bie fämmtlidjen gegenroärtig beftebenben

gelbmufifen beibeHalten roetben foüen, baoon fann
feine Rebe fein, allein etinnetn roir unä an baä

©pridjroort: Sßrüfet Sltteä, baä SBefte behaltet!
SBir finb ber Slnfidjt, baß roir, roenn pto Regt»

ment ein SRufifforpä oon 40 — 50 SRann oorauä»
gefeHen roütbe, ganj tüdjtige Regimentämufifen ju
ftellen tm ©tanbe roaren.*)

©ie Regimentämufifen bürften fidj, bei bem oer»
fügbaren SRaterial, bei einiger Sluäbilbung, geroiß
übetattHören laffen, felbft an eibgenöffifdjen ©djüfcen»
feften, roo biäHet immet auälänbifdje ÄapeUen figu«
rirten; roir finb audj überjeugt, baß fidj immer

genug geeignetes SRaterial ju biefen SRufifforpä

*) ©fe Wcbaftfcn fft nfdjt fe mufifallfdj unb gtoubt nfdjt,
baf) e« jtocdmäftlg wäre, iebem Wegiment efne befonfcere SWuftt

ju geben, ©iefe« würbe »om (heilbaren ©tanfc ju »lefe Äräfte
abforblren. SJltletfcing« fönnte man fcfe SWuftt bewaffnen unfc

unter Umftänfcen al« SSefcedung fcct „Wegfment«fafjne* octwenfcen.
SDagegen fcütftcn pd) fefcod) mcljrfadje SBefcenten erfjcben. 3m«
merfjfn Ijat fcle SWuftt einen bclebenbcn Sinftuf)., gcfjött ju fcct

Sßeefie fce« ©olbatenlcben«, unb au« biefem ©tunke bürfte ber
(Sebanle bet SWuftfen, wenn aud) fn befdjelbenercm SWafe nfdjt

ganj ju »erwerfen fefn. SDagegen würbe ble ©infüfcrung bet
SWufifen eine ?lenbetung (n bet neuen SWilftätotganffatfon be-

bfngen unb e« fcütfte bod) jwedmäfjfg fefn, biefe etft burdjsu»
führen, bepor man an Sbänfcetungen, fcie »fetlefdjt mebtfad)
wnnfd)en«wertf) finfc, benft. ©. W.

finben laffen roirb; erftenä liegt fdjon in beu befteHett»

ben gelbmufifen ein tüdjtiger Äetn unb bann roer»
ben biejenigen Seute, roeldje friUjet tfjt ©lücf alä
Sägertrompeter oetfudjten, roenn fie roirftidj ntu»

fifalifdj finb unb etroaä gelernt Haben, oon nun an

audj ben Regimentämufifen juftrömen; benn ber

©ignaltrompeter beim SBataitton braudjt nidjt feHr

mufifalifdj ju fein, biefeä Snftrument lernt Seber,
ber eine fräftige Sunge unb gute 3äHne Hat, in
roenigen Sagen, uub baju roetben ftcfj ganj leidjt Seute

fommanbiren laffen, roenn ftdj nidjt genug grei»
roittige ftnben. SSom ©tanbpunfte ber Slufbringung
beä SRaterialä uub tüdjtigen SRateriatä auä roüt»
ben alfo bie projefttrten SRufifforpä oottftänbig le«*

benäfäHig fein.
©ine anbere grage ift, roie bie finanjieücn SRit=

tet jur SBefolbung tüdtjtiger ÄapeUmcifter, Slnfdjaf»

fang oon Snfttumenten unb SRufifalien befdjafft
roerben fotten. ©amit Haben roir unä atterbingä
oorberHanb nidjt befdjäftigt; eä ift unä nut batum
ju tHun, bie ©adje überHaupt anjuregen, bodj glau»
ben roir, baß biefer SBunft feine unüberroinblicHen

©diroierigfeiten bieten roütbe.
©ottte man finben, baß roir für bie circa 30 ju

fdjaffenben Regimentämufifen nidjt genügenbeä SRa»

terial aufbringen fönnten, roaä roir bejroeifetn, ober

baß bie finanjietten JRittel unetfdjunnglidj fein
routben, fo rootten roir unä, roenn aud) ungern,
mit einer SBrigabemufif oon minbeftenä 50 SRann

begnügen, biefeä immer nodj lieber, alä jebe £mrmo=

niemuftf auä ber Slrmee getilgt ju feHen.

hoffen roir, baß baä roenigftenä leidjt ju errel»

djen fein roirb, unb erHalten roir bem fdjroeijerifdjen
©olbaten, beffen in 3ufunft ein feHt anftrengenber
©ienft roartet, roenigftenä ben eblen, rooHltHuenbeu
unb betebenben ©influß frönet SRufif, ber fidj ja
im grieben, befonberä aber im Äriege fo mädjttg
geltenb madjt 1 R.

©tiinbttjj bet Söaffenleljte, entrootfen oon ©SH-
oon ©auer, Oberftlieutenant im jroeiten fö=

nigt. bagertfdtjen Slttitterieregiment. I. SlbtHei»

lung mit 10 Safein. SRündjen, Sitetatifdj»
artiftifdje Slnftalt (Zb. Riebet), 1873.

SBon bet allgemein befanuten auägejeicHneten

SBaffenteHte be8 Oberftlieutenantä oon ©auer er»

fdjeint eine neue, gtünblidj burdjgearbeitete Sluflage,
bie roir freubig begrüßen.

©er ju beHanbelnbe ©egenftanb ift gut einge»

tHeilt unb ber §ert SBerfaffer bemüHt fiaj, baä um»

fangteidje SRaterial flar unb überfidjttidj batju»
legen.

©ie.äußere Sluäftattung beä SBudjeä entfpridjt
bem gebiegenen Sn^flIt. ©en gtapHifdjen ©at»
Stellungen ift eine befonbete ©orgfalt jugeroenbet
unb auf'ä ©trengfte baran feftgetjaltett, ble genaue
Riajtigfeit bet 3eiäjnuttgen' biä jut erreichbaren

©renje ju fteigern. Sitte Slbbilbungen rourben

auäfajließlid) nad) oorijanbetten SRobetten angefertigt,
©ie SRaße finb nadj metrifdjem ©gftem (©U

ftanjen überbieß in ©djritten) angegeben, ©en
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taillone nur halbwegs ordentliche Harmoniemusiken
zu bekommen, dg an tüchtigen Prim- und Secund-
Trompetern fortwährend Mangel war und die
bessern Kräfte überall zu den in ziemlicher Anzahl
vorhandenen Feldmusiken herangezogen wurden. Es
erscheint daber jedenfalls als eine zweckmäßige
Neuerung, daß die unharmonischen Harmoniemusiken
durch sog. Fanfaren ersetzt werden, wobei sämmtliche
Trompeter dasselbe Instrument (Signalhorn in
ohne Ventil) erhalten. Wir fassen wenigstens die
bezügliche Vorschrift so auf, daß die 3 Trompeter
per Kompagnie, also 12 per Jnfanteriebataillon,
nur mit Signalhörnern ausgerüstet werden (an
eine Harmoniemusik von 12 Trompetern nach
früherem Muster wird wohl Niemand im Ernste
denken). Wir sind überzeugt, daß die neuen Hornisten,

wenn auch nicht gerade eine sehr melodische,
doch gewiß eine kriegerische, lebhafte Musik,
vielleicht theilweise in Verbindung mit den Tambouren
machen werden, nach welcher es sich gut marschiren
lassen wird. Ueberdieß ist als Vortheil zu erwähnen,

die erleichterte Abgabe der Signale, die bessere

Verständlichkeit derselben, die Möglichkeit, selbst bei

Kälte das Instrument zn gebrauchen, vieler anderen

Vorzüge gar nicht zu gedenken.

Fragen wir nnn: Soll durch die Einführung
dieser Bataillons-Fanfaren jede Harmoniemnsik aus
der Armee verschwinden? Sollen die theilweise
ausgezeichneten Feldmusiken von Bern, Basel, Genf,
St. Gallen u. f. w. aufgelöst werden? Sollen
wir nur noch das rein Praktische pflegen und alle
Poesie über Bord werfen? So antworten wir
entschieden : Nein, machen wir auch hierin wieder
einen Fortschritt und keinen Rückschritt!

Daß die sämmtlichen gegenwärtig besiehenden
Feldmusiken beibehalten werden sollen, davon kann
keine Rede sein, allein erinnern wir uns an das
Sprichwort: Prüfet Alles, das Beste behaltet!

Wir sind der Ansicht, daß wir, wenn pro Regiment

ein Musikkorps von 40 — 5V Mann vorausgesehen

würde, ganz tüchtige Regimentsmusiken zu
stellen im Stande mären.*)

Die Regimentsmusiken durften sich, bei dem

verfügbaren Material, bei einiger Ausbildung, gewiß
überall hören lassen, selbst an eidgenössischen Schützenfesten,

wo bisher immer ausländische Kapellen figu-
rirten; wir sind auch überzeugt, daß sich immer

genug geeignetes Material zu diesen Musikkorps

*) Die Redaktion 1st nicht so musikalisch und glaubt nicht,

daß c« zweckmäßig wäre, jedcm Ncgimcnt cine besondere Musik
zu geben. Diese« würde »om streitbaren Stand zu »tele Kräfte
adsorbire». Allerding« könnte man die Musik bewaffnen und
unter Umständen al« Bedeckung der.Rcgtmentêfahne' verwenden.
Dagegen dürften sich jedoch mehrfache Bedenken erhcbcn. Im»
merhin hat die Musik einen belebenden Einfluß., gehört zu der

Poesie de« Soldatenlcbcn«, und au« diesem Grunde dürfte der
Gedanke der Musiken, wenn auch in bescheidenerem Maße nicht

ganz zu verwerfen sei». Dagegen würde die Einführung der

Musiken eine Aenderung in der neuen Militärorganisation be>

dingen und e« dürste doch zweckmäßig sein, diese erst durchzu»

führen, bevor man an Abänderungen, die vielleicht mehrfach
wünschenswerth sind, denkt. D. R.

finden lassen wird ; erstens liegt schon in dcu bestehe««

den Feldmusiken ein tüchtiger Kern und dann werden

diejenigen Leute, welche früher ihr Glück als
Jägertrompeter versuchten, wenn sie wirklich
musikalisch find und etwas gelernt haben, von nun an
auch den Negimentsmusiken zuströmen; denn der

Signaltrompeter beim Bataillon braucht nicht sehr

musikalisch zu sein, dieses Instrument lernt Jeder,
der eine kräftige Lnnge und gute Zähne hat, in
wenigen Tagen, und dazu werden sich ganz leicht Leute

kommandiren lassen, wenn sich nicht genug
Freiwillige sinden. Vom Standpunkte der Aufbringung
des Materials und tüchtigen Materials ans würden

also die projektirten Musikkorps vollständig
lebensfähig sein.

Eine andere Frage ist, wie die stnanzielle« Mittel

znr Besoldung tüchtiger Kapellmeister, Anschaffung

von Instrumenten und Musikalien beschafft

werden sollen. Damit haben wir uns allerdings
vorderhand nicht beschäftigt; es ist uns nur darum
zu thun, die Sache überhaupt anzuregen, doch glauben

wir, daß dieser Punkt keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten bieten würde.

Sollte man finden, daß wir für die circa 30 zu
schaffenden Regimentsmusiken nicht genügendes
Material aufbringen könnten, was wir bezweifeln, oder

daß die finanziellen Mittel unerschwinglich sein

würden, so wollen wir «ns, wenn auch ungern,
mit einer Brigademusik von mindestens 50 Mann
begnügen, dieses immer noch lieber, als jede

Harmoniemusik aus der Armee getilgt zn sehen.

Hoffen wir, daß das wenigstens leicht zu erreichen

sein wird, und erhalten wir dem schweizerischen

Soldaten, dessen in Zukunft ein sehr anstrengender
Dienst wartet, wenigstens den edlen, wohlthuenden
und belebenden Einfluß schöner Musik, der sich ja
im Frieden, besonders aber im Kriege so mächtig
geltend macht! K.

Grundriß der Waffenlehre, entworfen von C. Th.
von Sauer, Oberstlieutenant im zweiten
königl. bayerischen Artillerieregiment. I. Abtheilung

mit 10 Tafeln. München, Literarischartistische

Anstalt (Th. Riedel), 1873.

Von der allgemein bekannten ausgezeichneten

Waffenlehre des Oberstlieutenants von Sauer
erscheint eine neue, gründlich durchgearbeitete Auflage,
die wir freudig begrüßen.

Der zu behandelnde Gegenstand ist gut eingetheilt

und der Herr Verfasser bemüht sich, das

umfangreiche Material klar und übersichtlich darzulegen.

Die äußere Ausstattung des Buches entspricht
dem gediegenen Inhalt. Den graphischen

Darstellungen ist eine besondere Sorgfalt zugewendet
und auf's Strengste daran festgehalten, die genaue
Richtigkeit der Zeichnungen

' bis zur erreichbareu
Grenze zu steigern. Alle Abbildungen wurden
ansschließlich nach vorhandenen Modellen angefertigt.

Die Maße flnd nach metrischem System
(Distanzen überdieß in Schritten) angegeben. Den



- 86 -
beutfdjen »Benennungen folgt eingeflammett immer
bie franjöfifdje SBejeidjnung.

Su ber oorlicgenbett I. SlbtHeilung finben roir nebft
ber ©ittleituitg, roelcbe Segriffe, ©inHjeilung ber
SBaffen unb ber SBaffenleHre bebanbelt,, folgenbe
Slbfajnitte: I. Stedjnologie ber Äriegsroaffen (Wa-
terialien auä bem SKineral-, iftanjen» unb
SHierreidje, iHre SBefcHaffeuHeit, ©eroiniumg, 3ube»
teitttng unb ©igenfcHaften). II. ©ie RaHroafien
(©toß», £>au», unb £>au= unb ©tofjroaffett (armes
d'estoc et de taille), III. StUgemeiue SHeorie
ber geuerroaffen. A. ©djleubernbe Äraft (ga=
brifation beä ©cHießputoerä, Unterfudjung beffelben,

©efcHroinbigfeitäproben unb baju bienlidje Slppa-
rate, SlufberoaHrung, SBerbrennung unb SBerbren«

uungäprobttfte, Sßuloerforten, ©urrogatebeä ©djieß»
puloerä, 3ünbmittel); B. baä ©efdjoß; C. bie

geuerroaffe (SRaterial beä RoHteä, attgemeine ©in«
ricfjtung unb SBenennung ber geuerroHre, Sänge
unb ©djroereoerHältniffc je.); D. Stjätigfeit ber

geuerroaffe (glugbaHn, 9luffd)lag unb Slttälauf beä

©efdtjoffeä, ©gießen unb SBetfen, glugbaHnfonftruf«
tion mittelft gaHHöHen, SBeredjnungen, fielen unb
Ridjten unter oerfdjiebenen SBerHältniffen, geHler,
Slbroeidjung ber ©efdjoffe (Rotation unb ©eri«
oation), ©treuung unb SBaHrfajeiulidjfeit beä Sref»
fenä). ©ie gejogenen geuerroaffen uub bereu ©in»

ridjtung (baä gejogene RoHr, ba8 Sanggefdjoß).
IV. ©ie £>anbfeuerroaffen (Sauf, ©djaft, ©djloß,
SRunition, Snfanteriefeuerroaffen), ©em Sert ift
eine ©rflärung bet Stafeln beigefügt.

©aä SBetf roirb brei Slbtbeilungen umfaffen. S"
ben folgenben roerben bie §anbfeuerroaffen unb bie

Slrtitterie eingeHenb bebanbelt roerben u. f. ro.

©aä auägejeidjnete SeHtbudj ift befonberä Offi»
jieren aller SBaffen, bie einige tecr)uifcr)e Äenntniffe
beftfeen, beftenä anjuetnpfeHlen. ©ä bürfte in bet

beutfdjen Siteratur fdjroer fein, ifjm ein gteidj
jroecfmäßigeä an bie ©eite ju ftellen.

SetjtJmaj ber Saftif nadj ber für bie fönigt. preußi--

fdjen ÄtiegäfcHulen oorgefdjriebenen genetifdjen

©fijje, jugleidj fedjäte Sluflage ber Staftif oon
Sßetijoniuä, ausgearbeitet oon SRecfet, §aupt«
mann beä 4. tHütingifdjen Snfanterieregimentä.
©rfter StHeil: Einleitung unb formelle Saftif
mit ^oljidjnitten im Sejct. SBerlin, 1874, ©.

©. SRittler unb ©oHn. Sßreiä gr. 4. 50.

©aä SeHtbudj oon Sßerijoniuä ift unferer Slrmee

rooHl befannt,. bie ootliegenbe neue Sluflage Hat

jebodj baä SBerbienft, baß fie ben SBetHättuiffen ber

©egenroart roeit meHr Redjnung trägt, all biefeä
bei ber legten ber gatt roar. ©ine SlnjaHl giguren,
bie bem Sert beigebrucft finb, erleidjtern baä SBer»

ftänbniß ber taftifdjen gormen, bie in SBreußen

gebräudjlidj finb. ©et Slbfdjnitt, roeldjer baä S^
fantetiegefedjt betjanbelt, ift oon befonbetem Snter»
effe. ©aä SBudj bütfte ju ben beften SeHtbüdjern
über formelle Saftif geHören.

SBer bie in SBreußen gebräucHUcHen gormationen
unb ©ootutionen fennen leinen roiU, bem roirb baä

SBudj alle geroünfdjten Sluffdjlüffe ettHeilen.

«tlaB jum ßt^rtuitj bet Saftif. (©edjäte Sluflage
ber Saftif oon Sßerijoniuä.) SBon SÖcecfel,

Hauptmann beä 4. tHütingifcHen Snfanterie»
regiment«. ©tfter SHeil: gormette Saftif.
SBerlin, 1874. ©. ©. SRittler unb €ot)n.
gr. 5.

©iefer Sltlaä getjört ju ber oorbefpro$euen ©djrift
unb enthält auf 51 litHograpHirten Safein bie 3eid>=

nungen ber in Sßreußen üblicHen taftifdjen gormen
ber Snfanterie, Äaüatterie unb Slrtitterie.

$a8 mobetne ffitiegSttdjt her citrilifirttn Staate».
SBon Dr. S- <£¦ SBluntfdjli. 3roeite Sluflage.
Rötblingen, SBecTjdje SBudjHanblung, 1874.

Uebet baä Ätie^äredjt jroifdjen ©taaten befteHen

(roenige Sßunfte auägenommen) feine feften Slbma»

ajungen; gleiajrooHl gibt eä geroiffe ©ebräudje, bie

ju oerlefeen alä fdjäubtidj gilt, ©ie gurdjt oot
Repteffalien unb oot SBetanlaffung ju einet inä
Unmenfdjlidje auäartenben ÄriegfüHtung Halten
bie Äriegägebräudje aufredjt. SmmerHin ift ber

©ieger geneigt, fidj Sluäfdjreitungen ju erlauben,
roooon roir in ben Äriegen Rapoleonä I. unb ber
Spreußen, befonberä 1870/71, oiele SBeifpiele finben.

Sluf roeldjer SBafiä bet betüHmte beutfdje Redjtä«
gelehrte baä moberne Äriegäredjt aufgeriajtet roif»
fen mödjte, roirb in bem oorliegenben SBüdjlein bar«

gelegt, ©ä ift biefeä baHer fein ©ober beä Äriegä*
redjtä, fonbern eine €tubie, in bet Sßieteä enthalten
ift, roaä feinem Offijier unbefannt fein fottte. ©er
§err SBerfaffer Hält ben fpejiett preußifdjen ©tanb=

punft feft. 2JUt oieteu feinet ©äfce motten roit
unä nidjt einoetftanben etfläten. @o ift j. SB. bet
§. 65 fo biplomatifdj gehalten, baß eä jiemlidj ftei
ftünbe, gteiforpä unb Sanbfturm nadj 3mecfmäßig»
feitärücffid)ten ju beHanbeln. §. fo6 get)t nodj roei«

ter unb geftattet, atte Sßetfonen, bie auf eigene

gauft ©tteifjüge madjen tc., iHtett SBeruf alä Äriegä»
leute oerbergen, alä Räuber ju beHanbeln. — SBöl=>

fer, bie burdj iHre SBerHältniffe genötigt finb, Ujte

©elbftftänbigfeit nidjt bloä mit ber geotbneten Slrmee,

fonbern mit allen Äräften beä Sanbeä ju oertHei»

bigen, roerben fidj fdjroerlidj mit biefem ©tanb»

punft befteunben fönnen.

2>et $aljnbttu} als SopograjiTj. SeHtbudj füt ben

Unterridjt in ber SerrainleHte, im niititärifdjen
Sßtanjeidjtten unb im SlufiteHmen. SBon SBiebtadj,
Hauptmann im 4. oftpreußifcHen ©tenabierre»

giment. SKit §otjfcHtiitten im Sert unb 19

Safein. SBerlin. ©. ©. SRittler u. ©oHn.
Sßreiä 1 SHtr. 20 ©gr.

©ie ©djrift foU ein SeHtbudj jur Sßorbereitung

jum ©tercierernmen abgeben, ©ie ift nadj ber ge»

netifdjen ©fijje für SettainleHte oetfaßt. — ©et
©ebanfe, roeldjer ben §ettn SBerfaffer leitete, roat,
nur baä RotHroenbige aufjuneHmen, atteä übrige
roegjulaffen. ©ie SRaße ftnb in mettifdjem ©nftem.
©et Settainbenüfcung toibmet bet §ett SBerfaffer

befonbete Slufmetffamfeit. ©ie ©atftettung ift ein»

fadj unb flat.
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deutschen Benennungen folgt eingeklammert immer
die französische Bezeichnung.

Jn der vorliegenden I.Abtheilung sinden wir nebst
der Einleitung, welche Begriffe, Eintheilung der
Waffen und der Waffenlehre behandelt..folgende
Abschnitte: I. Technologie der Kriegswaffen
(Materialien aus dem Mineral-, Pflanzen- und
Thierrciche, ihre Beschaffenheit, Gewinnung,
Zubereitung und Eigenschaften). II. Die Nahwaffcn
(Stoß-, Hau-, uud Hau- und Stoßwaffen (armes
sI'e5tc,O et ge t»ille). III. Allgemeine Theorie
der Feuerwaffen. Schleudernde Kraft
(Fabrikation des Schießpulvers, Untersuchung desselben,

Geschwindigkeitsproben und dazu dienliche Apparate,

Ausbewahrung, Verbrennung und Verbren-
nungsprodnkte, Pulversorten, Surrogate des

Schießpulvers, Zündmittel); ö. das Geschoß; O. die

Feuerwaffe (Material des Rohres, allgemeine
Einrichtung und Benennung der Feuerrohre, Länge
und Schwereoerhâltnisse zc.)z O. Thätigkeit der

Feuerwaffe (Flugbahn, Aufschlag und Auslauf des

Geschosses, Schießen und Werfen, Flugbahnkonstrnk-
tion mittelst Fallhöhen, Berechnungen, Zielen und
Richten unter verschiedenen Verhältnissen, Fehler,
Abweichung der Geschosse (Rotation und
Derivation), Streuung und Wahrscheinlichkeit des
Treffens). Die gezogenen Feuerwaffen uud deren

Einrichtung (das gezogene Rohr, das Langgeschoß).
IV. Die Handfeuerwaffen (Lauf, Schaft, Schloß,
Munition, Jnfanteriefeuerwaffen). Dem Text ist
eine Erklärung der Tafeln beigefügt.

Das Werk wird drei Abtheilungen umfassen. Jn
den folgenden werden die Handfeuerwaffen und die

Artillerie eingehend behandelt werden u. s. w.
Das ausgezeichnete Lehrbuch ist besonders

Offizieren aller Waffen, die einige technische Kenntnisse
besitzen, bestens anzuempfehlen. Es dürfte in der

deutschen Literatur schwer sein, ihm ein gleich

zweckmäßiges an die Seite zu stellen.

Lehrbuch der Taktik nach der für die königl. preußi¬
schen Kriegsschulen vorgeschriebenen genetischen

Skizze, zugleich sechste Auflage der Taktik von
Perizonius, ausgearbeitet von Meckel, Hauptmann

des 4. thüringischen Infanterieregiments.
Erster Theil: Einleitung und formelle Taktik
mit Holzschnitten im Text. Berlin, 1874, E.
S. Mittler und Sohn. Preis Fr. 4. 50.

Das Lehrbuch von Perizonius ist unserer Armee

wohl bekanntdie vorliegende neue Auflage hat
jedoch das Verdienst, daß sie den Verhältnissen der

Gegenwart weit mehr Rechnung trägt, als dieses

bei der letzten der Fall war. Eine Anzahl Figuren,
die dem Text beigedruckt sind, erleichtern das
Verständniß der taktischen Formen, die in Preußen
gebräuchlich sind. Der Abschnitt, welcher das

Jnfanteriegefecht behandelt, ist von besonderem Interesse.

Das Buch dürfte zu den besten Lehrbüchern
über formelle Taktik gehören.

Wer die in Preußen gebräuchlichen Formationen
und Evolutionen kennen lernen will, dem wird das

Brüh alle gewünschten Aufschlüsse ertheilen.

«tlag zum Lehrbuch der Taktik. (Sechste Auflage
der Taktik von Perizonius.) Von Meckel,
Hauptmann des 4. thüringischen Infanterieregiments.

Erster Theil: Formelle Taktik.
Berlin, 1874. E. S. Mittler und Sohn.
Fr. 5.

Dieser Atlas gehört zu der vorbesprochenen Schrift
und enthält anf 51 lithographirten Tafeln die

Zeichnungen der in Preußen üblichen taktischcn Formen
der Infanterie, Kavallerie und Artillerie.

Das moderne KriegSrrcht der civilisirten Staate».
Von Dr. I. C. Bluntschli. Zweite Auflage.
Nördlingen, Beck'sche Buchhandlung, 1874.

Ueber das Kriegsrecht zwischen Staaten bestehen

(wenige Punkte ausgenommen) keine festen
Abmachungen; gleichwohl gibt es gewisse Gebräuche, die

zu verletzen als schändlich gilt. Die Furcht vor
Repressalien und vor Veranlassung zu einer ins
Unmenschliche ausartenden Kriegführung halten
die Kriegsgebräuche aufrecht. Immerhin ist der

Sieger geneigt, sich Ausschreitungen zu erlauben,
wovon wir in den Kriegen Napoleons I. und der

Preußen, besonders 1870/71, viele Beispiele sinden.
Ans welcher Basis der berühmte deutsche

Rechtsgelehrte das moderne Kriegsrecht aufgerichtet missen

möchte, wird in dem vorliegenden Büchlein
dargelegt. Es ist dieses daher kein Codex des Kriegsrechts,

sondern eine Studie, in der Vieles enthalten
ist, was keinem Ofsizier unbekannt sein sollte. Der
Herr Verfasser hält den speziell preußischen Standpunkt

fest. Mit vielen seiner Sätze möchten wir
uns nicht einverstanden erklären. So ist z. B. der

F. 65 so diplomatisch gehalten, daß es ziemlich frei
stünde, Freikorps und Landsturm nach Zmeckmäßig-
keitsrücksichten zu behandeln. F. 66 geht noch weiter

und gestattet, alle Personen, die auf eigene

Faust Streifzüge machen ihren Beruf als Kriegsleute

verbergen, als Räuber zu behandeln. — Völker,

die durch ihre Verhältnisse genöthigt sind, ihre
Selbstständigkeit nicht blos mit der geordneten Armee,
sondern mit allen Kräften des Landes zu vertheidigen,

werden sich schwerlich mit diesem Standpunkt

befreunden können.

Der Fähndrich als Topograph. Lehrbuch für den

Unterricht in der Terrainlehre, im militärischen

Planzeichnen und im Aufnehmen. Von Biebrach,

Hauptmann im 4. ostpreußischen Grenadierregiment.

Mit Holzschnitten im Text und 19

Tafeln. Berlin. E. S. Mittler u. Sohn.
Preis 1 Thlr. 20 Sgr.

Die Schrift soll ein Lehrbuch zur Vorbereitung
zum Exercierexamen abgeben. Sie ist nach der

genetischen Skizze für Terrainlehre verfaßt. — Der
Gedanke, welcher den Herrn Verfasser leitete, war,
nur das Nothwendige aufzunehmen, alles übrige
wcgzulasfen. Die Maße sind in metrischem System.
Der Terrainbenützung widmet der Herr Verfasser

besondere Aufmerksamkeit. Die Darstellung ist einfach

und klar.
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$ie tljtötetifdje SluSbilbung be8 ffiabattttiesUntet-
offtjterß in ber Ittnntnij? bes SettatnS nnb
bem gelbbienft. SRit 40 giguten unb einem

Sßtan. SBon §anä o. SBetjHetn, SRajor im mag»
beburgifdjen §ufarenregiment Rr. 10. Seip«

jig 1874. SBudjHanblung für SRititärroiffen»
fa)aften (gr. SudHarbt).

©te 108 ©eiten fiarfe ©djrift jerfättt in jroei
SlbtHeitungen, bie erfte ift ber Serrainfenntniß, bem

Äartenlefen unb Refognoäciren, bie jroeite bem

gelbbienft unb ben befonbern UnterneHmuugen, bie

im Ärieg ber Äaoallerie übertragen roerben fönnen,
geroibmet.

©ie SBidjtigfeit ber beHanbelten ©egenftänbe läßt
fidj nidjt oerfennen. ©ie roidjtigften ©ienfte, roeldje
bie Äaoallerie (unb fpejiett bie unfrige) ber Sir»

mee leiften fann, beftetjt nidjt meHr in fog. glän«
jenben Slttaquen, bie Heutigen Sageä mit ber SBer»

nidjtung ber Regimenter enbigen, fonbetn in Sluä»

funbfdjaftung beä geinbeä, im ©idjerijeitäbienft unb

UnterneHmuugen beä fleinen Äriege8. — ©amit
bet Unteroffijier ber Äaoallerie bei ben gefteiger»
ten Slnforberungen feiner Slufgabe genügen fönne,
roirb man bet tHeotetifdjen SluSbilbung beffelben

uugleid) meHt Slufmetffamfeit juroenben muffen,
alä biäHer. ©in SBüdjlein, roeldjeä bie roidjtigften
Äenntniffe in bem Umfange beHanbelt, roie fie

füt einen Untetoffijier notHroenbig ftnb, Hilft einem

SBebütfniffe ab.

©et §err SBerfaffer Hat jroar bei 'SBeHanblung
beä ©egenftattbeä bie SBerHältniffe unb SBorfdjriften
ber beutfdjen Äaoallerie im Sluge, bodj ift in bem

SBüdjlein audj feHr oieleä enttjalten, roeldjeS füt
unfete Untetoffijiete ebenfo ju roiffen notHroenbig

ift, roie füt bie beä beutfcben £>eeteä.

©ie ©djreibart ift einfadj unb leidjt oetftänblidj.

SBaffewltljte füt Offijiete oon Otto SRatefdj, f. f.
Cbetlieut. 3n>eitet unb btittet Slbfdjnitt mit
jufammen 6 Safein. SBien, 1872 — 1874.

SBetlag oon S. SB. ©eibel unb ©oHn.

©et jroeite Slbfdjnitt biefer auf ©runb fleißiget
©tubien oetöffentlidjteu Slrbeit beHanbelt bie ©e»

fdjoffe unb ©efdjoßjünber, ber btitte bie RoHte
unb ©eftette bet geuetroaffen.

©efdjoffe unb 3wnbet roetben mit ©tünblidjfeit
beHanbelt unb bie ©djrift liefert ein redjt übetftdjt»
lidjeä SBilb ber oetfdjiebenen 3ö"i>erfonftrufttonen.

Sm britten Slbfdjnitt finb bie Slngaben über SRa»

terial ber ©efdjüferoHre unb bie gebräudjlidjften
©ußmetHoben oon befonberem Sntereffe. Sitter»

bingä fdjeint bet £>err SBerfaffer bie SBortHeile ber

Rücflabung bei bem ©efdjüfe nidjt in geHörigem
SRaße ju roürbtgen. ©odj oHne SßreffiouSgefdjoffe,
bie aüein bei Rücflabung anroenbbar ftnb, getjt beim

©djuß immer ein SHeil ber Sßuloergafe oerloren,
bie golge geringere Sßräcifion unb fdjroietige ©or»

tectut bei SBeurtheilung bet ©iftanj.

^ibgettoffettf^aft.
«BmtbeSftaM. SDie Keuimanfcc« fcsr Vni Slttifleriebtlgafcen

werten folgcnfcermnfjen beftellt:

I. SBtigabe §etr Dberftlieutenant JDappfe« tn Saufanne.

II. „ „ te ©auffure fn ®cnf, un»

ter gleichzeitiger SBeför«

betung jum Dbetft.
III. „ SWafot Äufjn fn SBlel, mit SBefötbetung jum

Dbetfttfeutenant.
IV. „ „ Dbetft gotnato fn Wapper«wijl.
V. „ Dberft »on ®re»erj fn 2cnjbutg.

VI. „ „ Dbetft Jpertenftefn fn 3ürlcfj.
VII. „ „ Dbetfllleutenant ©aut» in Wapper«wsl mit

SBefötberung jum Dberft.
VIII. Dbetfllleutenant Saliner fn SBafel.

— SDer !Bunfcc«rattj jelgt fcen JtantenSreglcrungen an, fcaf) _er

fcer nädjflen 3un(feffton fcer SBuntc«oetfammtung etnen ©efefcent«

wutf übet bfe SWilftärpfltdjterfajjfteuer unterbreiten werbe, bfefe

©teuer aber füt blcfc« 3aljr nod) nad) fcen beftetjenben fantona«

len SBorfdjriften ju erljebcn fef.

Serfdjiebeneg.
— (Sa« geuetgefcdjt.) SWajor »on SWarä:«, Webaf«

tor ber Saljttüdjer für bfe Seutfdje Slrmee unfc SWarfne, fpridjt
ftd) übet bfefen ©egenftanb in Wr. 36 fce« legten 3a$rgange«

u. a. folgenbetmafjen au«:

ijeute ftefjen un« feine langen ftdjtbarcn fiinfen meljr gegenüber,

feine Waffen finb »orljanfccn, Ke wir mürbe madjen tonnen. 3n
fcer SSbfidjt, bem ©egner auf ben Selb ju tüden, get)t man mft

metit obet wenfget SBoifidjt gegen bfe Dettfidjfeltcn »ot, wetdje

man »om ©egnet befefjt glaubt. Sßlöfclldj tjett man 3nfantct(e»

©efdjoffe um fid) fjer pfeifen, ftefjt ©tanaten cinfdjtagtn; e« tte»

ten SBerlufte efn, oljne tag man frgenb etwa« »om ©egnet ftctjt.
Wut fn weiter gerne »errattjen Waudjwöltdjen, weldje »om ©rb«

boben aufftefgen, bfe Stu«gang«puntte bc« 3nfanterfe< unb Hrtfl«
lerfefeuer«; man ift 1500—2000 ©djritte ober nod) weiter »on

berfelben entfernt. SBie foll man c« nun möglid) madjen, einen

©egner »on biefen ©ntfernungen au« j« etfdjüttcrn, ben man

gar nidjt ftetjt? ©od man tn« «Blaue Ijineln aud) feuern? Sffia«

erreidjt man fjferburdj? ©ewtf) nidjt«! SDa fjelpt e« alfo, unter

SBcnufcung tc« Setrain« unfc in geeigneten gotmen fid) bi« auf
eine foldje ©ntfemung tjeranmanövrlrcn, fcap man mit einiger

Srcfiftdjcrljeit gejlelte ©djüffe abgeben tann. ©o wfrb man,
otjne wcfcnttid) »on fcer geuerwaffe ©ebraud) gemadjt ju
$aben, auf 4 — 600 ©djritte an fcen ©egnet fjttantommen.

Wunmcfjt fönnte man getiefte ©djüffe abgeben! SHbet weldje

3fele bieten ftdj, wirb man »fet »om ©egnet ju fetjen befom«

men? SJBcnlg, einen Keinen S^cft fce«Äopfe«, ©ewctjtläufe, ofcet

gat nidjt«! SBfrfc man auf tiefen ©ntfernungen fcen geinb er«

fdjüttern, wenn man bfe Wäume, fn wetdjen man fcen ©egner

toeifj, auf fcen ju {feien aber taum möglidj, mit SBtei übcrfdjüt«

tet? ©rwäge man, baf fcer ©egner tjinter SDcdungen liegt, $in<

ter weldjen ffjn bet bet tafanten glugbatjn unfetet Snfantetie»

gewcfjte ble ©efdjoffe nfdjt ctreidjen tonnen. ÜBerfcen feine We«

feroen, tfjetl« fcutd) ©ntfemung, tfjelf« fcurdj gormatfon, njeft«

fcura) fcfe Sßenufeung bc« SEerrain« fldj nfcfjt unfdjwer efner nen»

ncn«wcrltjen SBirfung fce« 3nfanteriefeuer« entjfcljen fönnen —
©o liegt man alfo, In ©djwärmcn, gefcedt gegenüber; fobalb ftd)

beim angreifet ofcer SBetlfyeffciger eine unflefccefte SBewegung jeigt,

wirk fofort ein Icbfjafte« geuer nad) fcfcfet ©teile fjtn gerietet!

— SBfc foU fcer Singreifer e«nan aber möglid) madjen, ben SBer«

tfjelolgcr ju erfdjüttcm? $cranmanö»r(rcn an fcie ©tellungen
fce« geinfce« fönnte man fia), tfnefnmanöorfren fn fclefctbe Witt

man ftd) aber nicmal« fönnen! Wut bet unauffjattfame ©ttom

fcet »orwärt«ftütmenben "Waffen wftb fn bfe ©teflungen fce« erfdjüt«

tertett geinfce« einjubredjen »ermögen.

SWan bleibt ftdj alfo tm ftetjenben geuetgefedjte gegenübertfegen

unb bfe Snfantetie be« Hngreifet« f)at fein SWittet, um fcen Öeg»

net ju erftfjüttetn ; e« Ijt tfjt nfdjt möglid), fcle ©tellungen be«
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Die theoretische Ausbildung des Kaballerie-Unters
offiziers in der Kenntniß des Terrains und
dem Felddienst. Mit 40 Figuren und einem

Plan. Von Hans v. Weyhern, Major im
magdeburgischen Husarenregiment Nr. lO. Leipzig

1874. Buchhandlung für Militärwissenschaften

(Fr. Lnckhardt).

Die 108 Seiten starke Schrift zerfällt in zwei
Abtheilungen, die erste ist der Terrainkenntniß, dem

Kartenlesen und Nekognosciren, die zweite dem

Felddienst und den besondern Unternehmungen, die

im Krieg der Kavallerie übertragen werden können,
gewidmet.

Die Wichtigkeit der behandelten Gegenstände läßt
stch nicht verkennen. Die wichtigsten Dienste, welche
die Kavallerie (und speziell die unsrige) der
Armee leisten kann, besteht nicht mehr in sog.
glänzenden Attaquen, die heutigen Tages mit der
Vernichtung der Regimenter endigen, sondern in
Auskundschaftung des Feindes, im Sicherheitsdienst und

Unternehmungen des kleinen Krieges. — Damit
der Unteroffizier der Kavallerie bei den gesteigerten

Anforderungen seiner Aufgabe genügen könne,
wird man der theoretischen Ausbildung desselben

ungleich mehr Aufmerksamkeit zuwenden müssen,

als bisher. Ein Büchlein, welches die wichtigsten
Kenntnisse in dem Umfange behandelt, wie sie

für einen Unterofsizier nothwendig sind, hilft einem

Bedürfnisse ab.

Der Herr Verfasser hat zwar bei 'Behandlung
des Gegenstandes die Verhältnisse und Vorschriften
der deutschen Kavallerie im Auge, doch ist in dem

Büchlein auch sehr vieles enthalten, welches für
unsere Unteroffiziere ebenso zu wissen nothwendig
ist, wie für die des deutschen Heeres.

Die Schreibart ist einfach und leicht verständlich.

Waffenlehre für Offiziere von Otto Maresch, k. k.

Oberlieut. Zweiter und dritter Abschnitt mit
zusammen 6 Tafeln. Wien, 1872 — 1874.

Verlag von L. W. Seidel und Sohn.

Der zweite Abschnitt dieser anf Grund fleißiger
Studien veröffentlichten Arbeit behandelt die

Geschosse und Geschoßzünder, der dritte die Rohre
und Gestelle der Feuerwaffen.

Geschosse und Zünder werden mit Gründlichkeit
behandelt und die Schrift liefert ein recht übersichtliches

Bild der verschiedenen Zünderkonstruktionen.

Im dritten Abschnitt sind die Angaben über
Material der Geschützrohre und die gebräuchlichsten

Gußmethoden von besonderem Interesse. Allerdings

scheint der Herr Verfasser die Vortheile der

Rückladung bei dem Geschütz nicht in gehörigem
Maße zu würdigen. Doch ohne Pressionsgeschosse,

die allein bei Rückladung anwendbar stnd, geht beim

Schuß immer ein Theil der Pulvergase verloren,
die Folge geringere Präcision und schmierige Cor-
rectur bei Beurtheilung der Distanz.

Eidgenossenschaft.
Bundesstadt. Die Kcmmandc« der VIII Artilleriebrigaden

wirren folgendermaßen bestellt:

I. Brigade Herr Oberstlieutenant Dapples in Laufanne.

II. » » »
de Saussure in Gcnf, un¬

tcr gleichzeitiger Beför-
dcrung zum Obcrst.

III. „ Major Kuhn in Viel, mit Beförderung zum
Oberstlieutenant.

IV. Oberst Fornaro in Rapperêwyl.
V. Oberst von Greyerz In Lenzburg.

VI. „ „ Oberst Hertenstein in Zürich.
VII. „ Oberstlieutenant Gaudy tn Rapperêwyl mtt

Beförderung zum Oberst.

VIII. Oberstlieutenant Falkner in Basel.

— Der BundeSrath zeigt den KantonSregierungen an, daß.er
der nächsten Junisession der Bundesversammlung einen Gesetzentwurf

über die Militärpflichtersatzsteuer untcrbrcitcn werde, diese

Steuer aber für dicscS Jahr noch nach den bestehenden kantonalcn

Vorschriften zu crhcbcn sei.

Verschiedenes.
— (Da« Feuergefecht.) Major »vn Marê:«, Redaktor

der Jahrbücher für die Deutsche Armee und Marine, spricht

sich über diesen Gegenstand in Nr. 36 dcê letzten Jahrgange«

u. a. folgendermaßen auê:
Heute stehen uns keine langen sichtbaren Linicn mehr gegenüber,

keine Massen sind vorhanden, die wir mürbe machen können. Jn
der Absicht, dem Gegner auf den Leib zu rücken, geht man mit
mehr oder weniger Vorsicht gegcn die Oertlichkeiten »vr, welche

man »om Gcgncr besetzt glaubt. Plötzlich hört man Infanterie-
Geschosse um fich her pfeifen, sieht Granaten einschlagen; eS treten

Verluste cin, ohnc daß man irgend etwas »om Gegner sicht.

Nur t» weiter Ferne verrathen Rauchwölkchen, welche vom
Erdboden aufsteigen, die Ausgangspunkte dc« Infanterie, und

Artilleriefeuer« ; man ist Ibltt)—2<XX) Schritte oder noch weiter »on

derselben entfernt. Wte soll man e« nun möglich machen, eincn

Gegner »on diesen Entfernungen aus zu erschüttern, den man

gar ntcht sieht? Soll man tn« Blaue hinein auch feuern? Wa«

erreicht man hierdurch? Gewiß nicht«! Da heißt e« alfo, unter

Benutzung de« Terrains und In geeigneten Formen sich bis auf
eine solche Entfernung heranmanvvriren, daß man mit einiger

Treffsicherheit gezielte Schüsse abgeben kann. So wird man,
ohne «cscntltch vvn dcr Feuerwaffe Gebrauch gemacht zu

haben, auf 4 — 6l)l) Schritte an den Gegner hcrankommen.

Nunmchr könnte man gcztclte Schüsse abgeben! Aber welche

Ziele bieten sich, wird man »icl vom Gegner zu schen bekommen?

Wenig, einen kleinen Thcil des Kopfes, Gewchrläufe. oder

gar nicht«! Wird man auf diesen Entfernungen den Fetnd

erschüttern, wenn man die Räume, in welchen man dcn Gcgner

weiß, auf den zu zielen abcr kaum möglich, mit Blei überschüttet?

Erwäge man, daß der Gcgner hintcr Deckungen liegt, hinter

welchen ihn bet der rasanten Flugbahn unserer Jnfanteriegewehre

die Geschosse nicht crreichen können. Werden seine

Reserven, theil« durch Entfernung, theil« durch Formation, theil«

durch die Benutzung de« Terrains sich nicht unschwer einer nen-

ncnSwerthen Wirkung dcS Jnfanteriefeuer« entziehen können? —
So liegt man also, in Schwärme», gedeckt gegenüber; sobald sich

beim Angreifer oder Vertheidiger eine ungedeckte Bcwcgung zeigt,

wird sofort ein lebhaftes Feuer nach dieser Stelle hin gerichtet!

— Wie soll der Angreifer es»»» aber möglich machen, den

Vcrthcidigcr zu erschüttern? Hiranmanösrircn an die Stellungen
des Feindes könnte man sich, hincinmanövrlrcn in dieselbe wir»

man sich aber niemals könncn! Nur dcr unaufhaltsame Strom

der vvrwärtSstSrmenden Massen wird In die Stellungen de« erschütterten

FeindeS einzubrechen vermögen.

Man bleibt fich also tm stehenden Feuergefechte gegenüberliegen

und di« Infanterie de« Angreiser« hat kein Mittel, um den Gegner

zu erschüttern; e« 1st ihr ntcht möglich, die Stellungen de«


	

